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wichtige Ihema sıch informieren lassen wollen Del Prado hat dabel gew! N1IC
die vergebliche Absicht uch DU  > Molinisten ZzZu Thomismus ZUu bekehren
Den molıniıst probabilistischen Wechselbalg anzufassen damit tandhält WalIc

uch WECDN der Ver-C111 Schwieriges aum ZzZu bewältigendes unternehmen
fasser versichert, das Buch des Maolina VOT sıch gehabt haben,; werden cie
Molinisten JaMmmMmern, daß 516 bei Del Prado nıcht objektive Darlegung ihres
Systems finden Das ist dıe belıehbhte Kampf{welse, den unbequemen Gegner 10s-
zubekommen miıt dem Einwande: du hast uUunNns nıcht verstanden. An die DTro-

A Steisbabıilistisch-molıinistische Kloplfechterel, chamäleonartig dıe Farbe
wechselt, das Krumme gerade argumenteren zusammenbrıingt nd das Ge-
rade krumm machen kann, dıe aalglatt entwischen versteht: du hast
uNs wıeder nıcht verstanden diese (zesellschaft wendet Del Tra m1L SC1IHNECIMN

sich gewl nıcht Eın anderes sehr wohlfeijlles Kampfmittel das
Del Prado angewandt wird, 1SE die geme1Ne Denunziation, laß m1 SC1HCIH
Werke der katholischen Sache nıcht diene und die christliche 1e verletze,
WECLN der Unmut ıhm CINISC kernige Kraftausdrücke ausgepreßt 2at Das dictum
des Dogmatikers Pohle, das da angezZOHEN wird, ist als CEiIiNe Entgleisung ohl

x NnıcC an bedeutendem Werte, Außerdem ist beı dem CWIE wankenden nd
schwankenden probabilistischen Molinismus wenhiger das Verdienst uım dıie ka-
tholische Sache (sıehe die epistola Leos 1IL und den entschiedenen Willen der
Kirche, der Lehre des 1homas quın folgen), als der stetie bewußte egen-
satz der Mölinisten ZU Aquinaten, ber den ber die Simplen durch Auf-
schriften _ W I6 Commmentarius partem heolog. 1V1 Thomae
Aquinatıs hinweggetäuscht werden sollen, Was eben wieder ur die molinistisch-
probabilistische Sophisterei fertigbringt Wenn der molinistischen Gesellschaft
um dıe katholische Sache und die christliche 1e SI TNS 1S[ g1ibt INa  >
den Rat der (xeneralpater der Societät Su obedientia SC1HNEN Professoren
auf dıe iortwährenden Provokationen den größeren und kleineren Commen-
arlıı "LThomam (!) einzustellen ; ann wird, glaubt mMan, keıin OM1n1-
kaner mehr, den 28 kranken Moblinisten unsanft ber kräftig anrühren
der schmerzenden Stelle, damıit HIC eule. Die ernste Mahnung Pauls V7 ut
verbis asperinribus amarıtı1ıem 2B0DR038I signıfıcantıbus abstineant, sıch dıie-
JeNıgEN Lehrbücherschreiber als Merkzettel aufbınden, die liıeber m1L e1in paar
Gemeinplätzen un trivialen molinistischen Ausdrücken der christlichen Liebe (?)
die Herzen der JUD£SEN Studenten SCHCNH die LThomisten erbittern, als iıhr Fabrikat
TOLz. der.- Auflage von den unzähligen Druckfehlern säubern wollen.

Iso Profe Sor Del ra wird Zzu SCINEMN hervorragenden erke uf das
armste begliickw‘ünschf. Wir bıtten ihn, diıe rüchte SC1INCGT ernstenDenk-

arbeit über die profunde Lehre des Aquinaten der Öffentlichkeit zugulte kommen
ZUu lassen.

Es ann nicht Aufgabe dieses gedrängten Referates SENN, den reichen
Inhalt des Werkes, das dem eindringenden Leser erschlossen wird, spezifizieren.
Die Grundlagen bilden die bekannten Quästionen des Aquinaten de gratia der
Summa theologica, womit der Bd sich beschäftigt ; den zZweı ande de
werden als Komplement JE ZWEeI1 Fragen behandelt, homWIC Augusti
inerseits, U Molina anderseıts das Verhältnis zwischen Gnade 1t

erklären versuchen. Den Schluß des Bandes bilden, sel
Originaldokumente mit den Unterschriften Faksimile, be ffl d erühmte
Buch Molinas, denLiber concordiae. (XÄst.

VIL Marx Dr eo et phıl Le der Kirchen-
geschichte.

(Vierte verbesserte Auflage, Arier. = Druck und Verlag der Paulinus-Druckereı
1908, 80 AL U: 920 Preis

Dieses der Redaktion nde 19009,dem Referenten Anfangs Aprıl 1910
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für Horer der Kirchengeschichte arnerkannt. Einteilung; Änordnung un:! Dar-

offes, namentlich ber der Umstand, daß der Ver-stellung des reichhaltigen
fasser keiner einzıigen der V i elen Schwierigkeıten AUS em ege geht un: seın
Versprechen, objektiv se1N, voll un gahz ‚nhält, verdienen alles LOoD, ebens®e
die reiche Angabe der Literatur, nıcht bloß der deutschen, sondern auch der
ausländischen. Nur be1l der Darstellung einzelner Partıen der neuzeitlichen Kirchen-

DeShıchte aßt der erf. seIn Pathos eın eın wenıg mehr, als vielleicht billıg
ist, urchscheıinen. Große Anerkennung muß uch einer vielfach hervortretenden

ehrsamkeit un Belesenheıit gezollt werden. Daß eın eigenerkanonistischen Ge
aragra' 4009 — 411 dem Judentum 1m Mittelalter gewıdmef. 1St, muß ühmend

den ext verwobenen treffenden uUun: meist kurzenhervorgehoben werden. Die ın
eın 1tZzZaitate 2008  N den Schriften VO Freund nd Feind sınd sehr geeijgnet,

aufhellend wirken und den: Stand der betreffenden rage, den harakter der
rell ZUu beleuchten. Endlich isthbehandelten Persönlichkeıit, SOW1e die Situation

uch der Anhanung mit seinen Quellentexten (5S. 5E2864) als ıne nachahmungs-
würdige Eigentümlichkeit des Marx’schen Buches Z neNNeEN der Con-
stituti1o de eccles1a des Vatikanischen Konzils, dıe dem Theologiestudenten VO

Dogmatikunterricht her bekannt SseIn muß und dıe jedermann leicht zugänglich
ıst, hätte Ref. lheber eıne Wiedergabe der wichtigen Bulle »Unigenitus« VO

Sept. 1713 gesehen. (jar 1el mehr Kaum würde s1e auch nıcht ın Anspruch
DE haben er die In dıe Kolumne der »Chronolog. Übersicht« (S SÖ5
bıs 901) aufzunehmenden aien 1äßt-sıich streıiten. Das egister (S 902__920)
ist musterhaft. Leıder hat sıch der Verf. des Buches, das binnen fünf Jahren die
be1 einem theologischen Lehrbuche kaum glaubliche Anzahl VO  - ler uflagen
erlebt hat, die Korrektur, w1ıe es scheint,; etwg\s leicht gemacht. ID ist nicht
meine Absıicht, alle Mängel dıeser Art hter öffentlich ıhm vorzuhalten. Ich habe
ihn bereits privatim. darüber verständigt. Bei dem Manyel e1ınes Druckfehler-
verzeichn1ısses ist uch schwer Zzu, weilche Fehler Lapsus calamı des
Verfd. un welche uf kKkonto des Seizers Iß tellen sind, Jedenfalls würde bei

Aeiner hoffentlich baldigst folgenden Au#anc eine etwas sorgfältigere Korrektur
des kirchengeschichtlichen lTextes un de chronologischen nhanges sich als
eın weiterer Vorzug des schönen un ın jeder Hinsicht empfehlenswertenBuches erwelsen.

Schlägl.
3084 Kunstwanderungen und Kulturbildef von Bertha PelicanÄ
(Mit 61 Ilustrationen. Verlag von Heinrich Kirsch. ıen un Leipzig I910, AL

und 200 Preis Dr. 7°2O, geb Q'—.)
Eın Buch liegt VOrTr mir, das ch gelesen ab Es enthält mehrere

Aufsätze, VO denen der größte und für uns interessanteste die unter Kaiser
Joseph .IL. aufgehobene enediktinerinnenabtei Göß behandelt. _ Weniger vo
Standpunkte der kühlen historischen Kritik, als vielmehr aus einem warmen
Herzen sind die Schicksale des altesten steirischen Stiftes an der Mur 1m

genehmen Flusse der Rede geschildert Die Verfasserin teilt Freud und eid mit
den Nonnen, die durch fast &00 Jahre dem Ora et labora unseres hl aters
Benedikt ollauf entsprachen, dıe nicht NUr das Lob (Sottes 1m Chore Sangen,
sondern uUunNns auch unsterbliche Werke der Kunst hinterlassen a  en denke

taatslebenden (+Oösserornat und' auch tätig ın das übrige Kultur: und
eingriffen. Von a1] diesen Seiten lernen_ wir Göß kennen, besonders ausführlich
wird uns das Kunstschaffen 1mMm. alten Nonnenstifte Vvor ‚ugen geführt. Dabei ist
das stille Schaffen der onnen eingefügt ın den Rahmen des Weltgetriebes, das
freilich auch allzuo{ft den heiligen Frieden zwischen den Klostermauern trüben
schien, bis der schwerste Schlag die ruhmvolle Tradition des Hauses brach, die

Aufklärung, deren Vandalismus hier gENAU -” SO wutete wıe anderswo. In den

übrıgen Abschnitten führt -uns Pelican  1ın dıe sixtinische Kapelle nd WITr be-

trachten mit, ıhr. die unteren Fresken an den Seitenwänden, dıe ZWar von WCI-


